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Von der Einsicht zu den
Taten

Blick
auf die

Schweiz
Wenn von den schwierigen innenpolitischen Verhältnissen

unmittelbar vor Beginn des Ersten Weltkrieges

die Rede geht, entsinnt man sich vor allem des

Grabens zwischen Deutsch und Welsch. Rasch kommt
das Gespräch auf die berühmt gewordene Rede Carl
Spittelers, die ein einziger, mächtiger Appell an die
eidgenössische Verständigungsbereitschaft war. Es

ging aber damals nicht nur um einen außenpolitischen

Streit zwischen den Landesteilen, deren einer
nach Berlin, der andere nach Paris blickte, sondern
auch um die Frage, ob der föderative Staat überhaupt
noch lebensfähig sei. In der deutschen Schweiz war
die Tendenz, die Kantonsschranken niederzulegen
und damit zu einem Einheitsstaat zu kommen, ziemlich

verbreitet. Die geheime Hoffnung, die mit
diesem Postulat verknüpft war, bestand darin, die
Welschen politisch besser «unter Kontrolle» zu bringen.
Es war unser Glück, daß Vorstöße in dieser Richtung
scheiterten, noch bevor sie auch nur einen parlamentarischen

Widerhall erlangen konnten. Ein schweizerischer

Einheitsstaat wäre zum Untergang verdammt
gewesen.

Heute sind wir weit davon entfernt, das

Gestaltungsprinzip des Föderalismus zu verwerfen. Aber
wir haben uns in der jüngsten Zeit auch bewußt
machen müssen, daß mit bloßem Verwaltungs- und
Vollzugsföderalismus auch nicht mehr weiterzukommen
ist. Der kantonale Sternmarsch zur Bundeskasse, der

lange genug als bequemer Ausweg offenstand, gerät
durch den Zustand der Bundesfinanzen ins Stocken.

Zugleich hat die wirtschaftliche und gesellschaftliche
Entwicklung die historischen Kantons- und auch
viele Gemeindegrenzen überwuchert. Die Überzeugung,

daß der föderative Staat nur Aussichten hat,
mit seinen Problemen fertigzuwerden, wenn seine

Glieder sich zu einer vielfältigen und sinnvollen
Zusammenarbeit bereit finden, hat sich in unserem
Lande allgemach durchgesetzt. Die Frage ist nur, ob
auch eine zureichende Bereitschaft besteht, die nöti-
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gen Folgerungen zu ziehen. Es gibt Skeptiker, die auf
eine Unmenge praktischer Schwierigkeiten hinweisen
und offen am Willen und der Fähigkeit unserer
Behörden und Parlamente zweifeln, sie zu überwinden.

Gewiß, in unserer schwerblütigen Demokratie lassen

sich Reformen nur mühsam erkämpfen. Sie
kosten Geduld und Beharrlichkeit. Aber die Anzeichen
sprechen doch dafür, dass wir über die Vorschläge
hinaus zu Taten kommen. Als Mitte September die
Neue Helvetische Gesellschaft im Badener
Tagsatzungssaal die Delegationen unserer Kantonsregierungen

zu einer Konferenz begrüßte, war nicht nur
festzustellen, daß sämtliche Stände sich eingefunden hatten

- man wurde auch inne, wie groß die Bereitschaft

war, an der Schaffung einer Instanz für die eidgenössische

Zusammenarbeit mitzuwirken. Der Vorschlag
der NHG, eine der Dokumentation, der Orientierung
und der Anregung dienende föderalistische Stabsstelle

zu begründen, wurde ausdrücklich begrüßt. Wer
die Badener Konferenz miterlebte, wird die Zweifel
der Skeptiker kaum mehr teilen. Man weiß in den

kantonalen Behörden jetzt offenkundig, worum es

geht. Der kooperative Föderalismus hat die Chance
der Verwirklichung.



Alfred Nawrath

AEGAEIS
Peloponnes Sporaden Cypern

196 Seiten, 93 Farbtafeln, 1 geographische Uebersichtskarte;
Format 24x30 cm; in Baiacuir Fr. 48.—. Deutsch, französisch.

Mit 93 prächtigen Farbtafeln wird in einem umfassenden
Ueberbiick der aegäische Mittelmeerraum umrissen, der
geographisch von ausserordentlicher Schönheit ist. Vom
Ionischen Archipel ausgehend, führen sie quer durch das
griechische Festland, über die faszinierende Inselwelt der
Aegäis von den Dardanellen bis zu den Südsporaden und

von Kreta bis Cypern. Erläuternde Kurztexte

begleiten die Bilder und ergänzen
wirkungsvoll die optische Aussage.

In allen Buchhandlungen.
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